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Modellierung des Bemessungswasserstandes der Elbe 
 
Die Bezirksgruppe Magdeburg hatte wieder mal die richtige Idee mit dem schon lange 
durchaus kontrovers diskutiertem Thema des Bemessungshochwassers für die Elbe und  
über 40 Interessierte nicht nur aus dem Magdeburger Raum kamen am 09.07.2010 in den 
Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW), um  
sich über neue Ergebnisse aus erster Hand zu informieren. 
 
Herr Friedrich vom Grundlagenbereich des LHW stellte das inzwischen nutzbare 
flächendeckende digitale Geländemodell als Grundlage für 2-dimensionale hydraulische 
Modellierungen vor. Damit wurde es möglich, die von der Bundesanstalt für Gewässerkunde 
Koblenz (BfG) 2009 vorgelegte eindimensionale Modellierung insbesondere auch durch die 
den einzelnen Knotenpunkten zugewiesenen Rauhigkeiten zu präzisieren. 
 
Für die Elbestrecke von Hohenwarthe bis Wittenberge wurde ein entsprechender Auftrag an 
die Hochschule Magdeburg-Stendal vergeben, deren Vertreter Herr Prof. Ettmer und seine 
Mitarbeiter die Modelluntersuchungen mit den Ergebnissen erläuterten. 
 

 
Abb. 1: Prof. Ettmer bei seinem Vortrag 
 



Auf der Basis der Biotop-Nutzungstypen-Kartierungen in Sachsen-Anhalt wurde eine 7-
stufige Skala von Rauhigkeitsbeiwerten entwickelt (z. Bsp. unterschiedliche Werte für 
Gehölze, Wald, krautige Vegetation, Acker-, Garten- Weinbau). Jedem Gitterpunkt des 2-D-
Modells wurde bei vorliegender Information der jeweilige Kst-Wert zugeordnet. Das Modell 
wurde mit Hilfe des Hochwassers 2006 kalibriert und zeigte eine sehr gute Übereinstimmung. 
Neben dem vom LHW zur Verfügung gestellten digitalen Geländemodell wurde auch ein 
entsprechendes Geländemodell von der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung eingesetzt. Die 
vorgestellten Ergebnisse liegen zum Teil beträchtlich unter der von der BfG berechneten 
Bemessungswasserspiegellage. 
 
Allerdings sind die Bemessungswasserstände der BfG und der Hochschule nicht direkt 
vergleichbar, machte Herr Friedrich deutlich. Während die BfG-Werte direkt auf den 
Flussschlauch bezogen sind, wurde mit der sogenannten „Anschlaglinie an den Deich“ ein 
völlig neuer Ansatz gewählt. Das heißt, dass sowohl für jeden linken als auch jeden rechten 
Deichbereich der jeweilige Bemessungswasserstand auf der wasserseitigen Deichböschung 
ermittelt wurde. Dabei kann es u. a. in Abhängigkeit der Geschwindigkeitsverteilung bezogen 
auf einen bestimmten Flusskilometer durchaus zu Höhendifferenzen zwischen dem linken und 
rechten Deich kommen (in einem konkreten Beispiel wurden 12 cm ausgewiesen). Bei der 
eindimensionalen Modellierung musste noch für jeden Deich-km der zutreffende Elbe-km 
unter größeren Schwierigkeiten insbesondere bei nicht paralleler Linienführung der Deiche 
ermittelt werden. Mit der neuen Methode steht der Bemessungswasserstand für jeden 
Deichabschnitt sofort zur Verfügung. 
 
 
 

 
Abb. 2: Herr Friedrich stellt die Verknüpfung von Elbe- und Deich-Kilometer vor 
 



Was ergibt sich daraus für die Praxis? 
 
Herr Kürschner als zuständiger Flussbereichsleiter des LHW für den rechten Elbedeich von 
Hohenwarthe bis zur Landesgrenze Brandenburg begann mit einem kurzen Rückblick auf die 
Entwicklung des Bemessungshochwassers der Elbe. 
 
Bis 2006 erfolgten die Deichsanierungen in Sachsen-Anhalt auf der Grundlage des 1983 von 
den Anliegerländern festgelegten Bemessungswasserstandes (BHW) bezogen auf den Pegel 
Wittenberge von 745 cm. Bereits ab 2005 wurde im Land Brandenburg dieser BHW auf 815 
cm erhöht. Die Hydrologen des LHW ermittelten für das Land Sachsen-Anhalt 
zwischenzeitlich einen neuen BHW von 783 cm. Letztlich legten die Staatssekretäre der 
Elbanliegenden Länder-Umweltministerien Ende 2008 ein BHW von 799 cm und die 
Berechnung eines länderübergreifenden BHW durch die BfG Koblenz fest. 
 
Im März 2009 wurden die ersten Ergebnisse der BfG mit einem BHW von 786 cm und nach 
Veränderung der Rauhigkeiten im Oktober 2009 das endgültige BHW von 799 cm vorgelegt. 
Da die berechnete Bemessungswasserspiegellage an mehreren Deichabschnitten in Sachsen-
Anhalt  nicht plausibel erschien, wurde die Hochschule Magdeburg-Stendal beauftragt, einen 
neuen Lösungsansatz zu finden. 
 

 
Abb. 3: Blick in das Auditorium 
 
Durch die auf Grundlage des 2-D-Modells ermittelte neue Anschlaglinie an den Deichen ist es 
nun wesentlich besser und genauer möglich, die künftigen Deichhöhen und –querschnitte zu 
bestimmen. 



Bei der weiteren Planung und Durchführung der Deichsanierungen sollten außerdem 
Alternativen zu den kosten- und eingriffsintensiven Deicherhöhungen untersucht werden. 
 
So wurden z. Bsp. bisher weder die Wirkung der Havelpolderflutung mit einer bis zu maximal 
60 cm erreichbaren Elbescheitelkappung unterhalb der Wehrgruppe Quitzöbel noch die u. a. 
im 2. Bericht der Internationalen Kommission zum Schutz der Elbe (IKSE) über die Erfüllung 
des „Aktionsplanes Hochwasserschutz der Elbe“ 2009 aufgeführten 5 Flutungspolder und 20 
Deichrückverlegungen nicht berücksichtigt. 
 
Es sollte auch nochmals über den bekannten Grundsatz nachgedacht werden, dass eine 
Wasserrückhaltung oberhalb immer besser ist als eine Deicherhöhung unterhalb mit der 
entsprechenden  Problemverlagerung auf die Unterlieger. 
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